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H U M U L U S.

Männliche Blume: Der Kelch 5-blättrig. Die Blumenkrone fehlend.
Weibliche Blume: Der Kelch l-blüttrig, schief-abwärtsstehend. Die

kröne fast kugelrund den Fruchtknoten dicht umgebend. Griffel 2.
Hnmulus Lupulus.
Humulus (Lupulus) Linn. Spec. plant, ed. Willd. T. IV. p. 76g. Roth. Flor. germ.

p. 422. T. IL P: IL p. 530- Ho/fm. Dentschl. Flor. ed. 2. P. I. S. IL p. 269-
Lupulus. Hall. Gott. p. 14. Boehm. Lips. N. 703.
Cannabis Lupulus. Scop. Carn. ed. 2. n. 1219-

rf Lupulus femina. C. Bauh. pin. p. 298. Com. Epit. p. g54. Berg. Flor. Franc, p.
Buocb. Halens: p. 298. Dill. Gies. p. j52. Rupp. Jen. p. 328.

$. Lupulus mas. C. Bauh. pin. p. 198- Berg. Flor. Franc, p. 298- Buxb. Halens. p.
Dill. Gies. p. 152. Rupp. Jen. p. 328.

Lupulus salictarius. Fuchs hist. p. 124. Dodon. Pempt. p. 4ü9.
Gemeiner Hopfen.
Wächst in ganz Deutschland und in den übrigen Ländern Europens, so wie auch in Nord¬

amerika, am Fufse der Berge, in Wäldern, Gesträuchen, an Zäunen und an Hecken.
Blühet im Julius und August. 7\,

Die Wurzel ausdauernd, wurzelstockig, senkrecht, ästig: die Aste wagerecht, sehr lang, die
oberen schlank, gegliedert, kriechend, alle der ganzen Länge nach viele W'urzelfasern her¬
vortreibend.

Der Stengel. Mehrere aus einer Wurzel, sehr lang, stielrund, weichstachlig, afterblättrig,
röhricht, vielästig, schlank, schlaf, links sich windend, an Bäumen, Sträuchern und andern
Gegenständen kletternd aufsteigend.

Die Blätter lang gestielt, gegenüberstehend, herzförmig, fünflappig, dreylappig oder ganz, grob-
sägenartig, rippig-adeiig, oberhalb rauh, unterhalb blässer, last glatt, nur an den Rippen
scharf, dem bewaffneten Auge durch gelbe Drüsen getüpfelt. Die Afterblätter, zwischen
den Blattstielen gegen überstehend, entweder einzeln und zvveytheilig oder gepaart und ganz,
eyrund, zugespitzt, ganzrandig.

Die Blumen zweyhäusig: die männlicfien hangend, in blattachselständigen, gegenüberstehenden
abwärtsstehend - ausgebreiteten, zusammengesetzten, nebenblättrigen, Trauben; die welbjichen
in blattachselständigen, gegenüberstehenden, lang gestielten, einzelnen oder gepaarten, ab¬
wärtsstehenden, nebenblättrigen, kätzchenartigen Köpfen. Die Nebenblätter fast herzförmig
rundlich, zugespitzt, dem bewaffneten Auge wimperig, gepaart, zweyblumig, während des
Reifens der Frucht sich vergröfsernd.

Die männliche Blume.
Der Kelch. Eine fünf blättrige Blüthendecke mit länglichen, etwas stumpfen, vertieften, Blätt¬

chen.
Die Blumenkrone fehlend.
Die S taubge f äfse. Staubfäden fünf, haarförmig, kurz. Die Staubkölbchen fast walzenförmig¬

länglich, zweyfächrig, von der Spitze bis zur Mitte seitwärts aufspringend. Der Befruch-
tungsstaub aus ungleichen, unregelmäfsig zwölfseitigen Körperchen bestehend.

Die weibliche Blume.
Der Kelch. Eine einblättrige, rundlich-eyrunde, an einer Seile gegen die Basis am Rande

faltig-eingeschlagene, dem bewaffneten Auge wimperige, bleibende Bliithendeclie.
Die Blumenkrone einblättrig, fast kugelrund, an der Mündung ausgeschweift, den Frucht¬

knoten dicht umschliefsend, bleibend.
Der Stempel. Der Fruchtknoten rundlich - eyförmig. Griffel zwey fadenförmig. Die Narben

spitzig, herablaufend.
Die Fruchthülle. Eine fast kugelrunde, oder auch etwas längliche, etwas zusammengedrückte,

bräunlich -veilchenblaue Achene , dicht umschlossen von der bleibenden Blumenkrone, be¬
deckt von dem, innerhalb gegen die Basis, mit gelben Körnchen, so wie die Blumenkrone,

_ bestreutem Kelche, und vielfach, dem Baue desBlüthenstandes geznäfs, mit den zu Schuppen
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veränderten und vergrößerten Nebenblättern einen länglichen, ziegeldachartigen, zapfenför-
migen Kopf bildend.

Der S a m e. fein einziger von der Gestalt der Achene.
Wenn Au t enr aieth in seiner Preisschrift bey der Untersuchung des Hanfes in Rücksicht

der Stellung der Samen (eigentlich der kleinen Früchte, Achenen), ob dadurch ein Kennzeichen
für das Geschlecht derselben hervortrete, (m. s. die Beschreibung von Cannabis sativa n. 35.)
dies verneinen mußte; so kam er doch auf andere Vermuthungen, als er in dieser Hinsicht die
Samen (Achenen) des Hopfens untersuchte. Er fand nämlich unter zwey und dreyfsig dieser so¬
genannten Samen, die er gemessen hatte, mit Ausnahme eines einzigen, daß von den vieren, die
in jeden zwey Nebenblättern, neben einander sich befinden, der beiden in der Mitte stehenden
relativ länger waren, als die beiden äufsern dickern; und so meint er denn, verlohnte es sich
wohl der Mühe, durch fortgesetze Untersuchung zu erforschen, ob bey den initiieren längern
Samen das männliche, bey den äufsern dickern hingegen, das weibliche Geschlecht vorhersehend
seyn möchte. Sollte sich dies wirklich bestätigen — und die Resultate der Beobachtung beym
Hanfe sprechen dafür: — so mül'ste man ja schon in den Blumen des Hopfens mehr als gene¬
relle Praeformation annehmen.

Unter dem Nahmen Hopfen versteht man nicht allein die ganze Pflanze, sondern auch die
in zapfenförmige Köpfe zusammengestellten Früchte, die unter den sehr unpassenden Nahmen:
Strobili , s. Coni s. Flores Lupuli in den Arzneyvorrath aufgenommen worden sind. Sie sind von
stark gewürzhaftem Gerüche und auch gewürzhaft bitterm Geschmacke. Beide, Geruch, und Ge¬
schmack, haben vorzüglich ihren Sitz in den feinen gelben Körnchen, die im untern Tlieile des
Kelches und äufserlich an der Blumenkrone sich befinden und unter dem Nahmen des Hopfen-
melils bekannt sind.

Payen und Chevallier {Journal de Pharmacie Mai et Juin 1822,) untersuchten sowohl
dieses Hopfenmehl, als auch die fruchttragenden Köpfe des Hopfens, und fanden in 200 Gran
des erstem: Wasser; ätherisches Ohl; Kohlensäure; unvollkommen-essigsaures Ammonium; Spu¬
ren von Osmazom; Spuren von Weichharz; Gummi; äpfelsauern Kalk; bittern Stoff 25 Gr.; ein
sehr ausgezeichnetes Harz 105 Gr.; Kieselerde 8 Gr. *) Spuren von kohlenstoffsaurem Salze: salz¬
saures und schwefelsaures Kali; kohlenstoffsauern und phosphorsauern Kalk; Eisenoxyd und Spu¬
ren von Schwefel. In den Fruchlköpfen fanden sie nicht nur fast dieselben Bestandlheile, sondern
auch noch eine weifse vegetabilische Materie, die in kochendem Wasser sich auflöfste, beym
Erkalten aber sich wieder niederschlug, ferner Eyweißsloff, eine eigene grüne Materie, grünen
Färbestoff, salpetersaures Kali, Spuren phosphorsaurer Magnesie, und statt des unvollkommnen-
essigsauern Ammonium, übersaures (?), so wie auch Mangel an Osmazom.

Man hält die fruchttragenden Köpfe des Hopfens lür ein tonisches, gelind excitirendes und
harntreibendes Mittel, und von Einigen werden sie auch als narkotisch und krampfstillend betrach¬
tet. Sonst sind sie vorzüglich bey Fehlern der Verdauung und bey Krankheiten der Urinwege
empfohlen worden. Am besten ist ihre Anwendung als Extract.

Ihre Benutzung zum Biere, um dasselbe verdaulicher und harntreibend zu machen, ist be¬
kannt genug.

Erklärung der Knpfert n f e 1.
Ein kleiner Theil des Stengels von der männlichen und der obere Theil des SLengels von

der weiblichen Pflanze in natürlicher Größe.
Fig. 1. Eine männliche Blume vergrößert.

2. Ein Staubgefaps stärker vergrößert-
3. Der Befruchtimgsstaub sehr stark vergrößert.
4. Zwey Nebenblätter t jedes derselben mit zwey weiblichen Blumen , vergrößert,

und eben so
5. diese beiden Nebenblätter und
6. eine der weiblichen Blumen besonders dargestellt, so wie auch
7. die letztere vom Kelche entblößt, und
8. die Spindel des Kopfes.
8* Der von der "Blwnenkrone dicht umschlossene Fruchtknoten stark vergrößert.
9. Der Fruchttragende, zapfenförmige Kopf.

10. Die von der Blumenkrone dicht umschlossene und vom Kelche bedeckte Frucht
10* dieselbe vom Kelch befreyt, in natürlicher Größe, und
11. letztere auch vergrößert und
12. auch von der Blumenkrone befreyt und
13. der Länge nacli aufgeschnitten.

") Nur diese drey Bestandtheile sind dem Gewicht nach besummi.
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